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510 g. @d)röngljartter=£etmbat: Stuf bet Êifentmptt.

füuf Der (Stfcnbaljn.
SSon S- ©d)töngl)amcr»£eimöal.

©nbe bet ac^igiger $apte beg botigen £gapb=

punbettg pat eg in meinet Heimat biele Sente

gegeben, bie nod) ïeine ©ifenbapn gefeïjen t)dt=

ten, nod) toeniget auf einet folgen gefahren
toaten. Stucfi id) ran nie bag Sapntoefen nut
boni ^ötenfagen. SBag ÏBunber, toenn in mit
bet fepnlidjfte SBurtfd) ermarpte, aucp einmal
auf einet foldjen ©ifenbapn gu fal)ten. SIbet
toie feilte biefer SBunfdj an mit fleinem Suben
je in ©tfüdnng gepen, toenn fcpon bie großen
Seute fid) ben Supüg einet ©ifenbapnfaprt bet»

fagten?
©ineg SIBenbg to mini unfet Sacpbat, bet

Seitbetger fjiefel, gu ung in bie ©tube unb et»

Hütt feft unb feietlidj: „Morgen tu' idj auf
®eggenbotf um Hertel, toeil ja ©aumartt ift.
Unb biegmal probier idp'g. einmal mit bet

©ifenbapn. SBag fagft bu bagu, Mid)el?"
Mein Sätet billigt ben ©ntfcplujj beg Stnfta»

getg jotoopl toegen bet gettel, alg audi toegen
bet ©ifenbapn. „®enn", fagt mein Sätet,
„toag man gu gujg an ben ©cpupen permuter»
reißt unb untettoegg in ben ©djenten an bet

SBalbftrajje bertrinti, bafüt gaptt man ba»

gaptgelb brei» unb bietmal."
®iefet Sefcpeib leuchtet bem Riefet ein. ®enn

too et ein paar Sappen einfpaïen bann, ba ift
bet Riefet gang bei bet ©adje. fjjebocp einem
Manne, bem fein Seben faft ebenfo lieb ift toie

fein ©elbbeutel, fteigt ein bitteteg Siebenten

auf: „SBie ift'g abet, Midjel, toenn'g ein lXn=

glüct gäbe auf bet ©ifenbapn?"
„©in llnglüd", befd)eibet mein Sätet, „tann

eg auf bet SSalbfttajge aitdj geben, butd) einen
fadenben SIft obet einen ftütgenben Saum,
©in llnglüd tann'g aud) bapeim geben. fgn bet
©tube tann bidj ein llptgetoicpt etfdjlagen, int
©tad tann bidj ein ©tiet ftofjen, auf bet SBie»

fen tannft in bie ©enfen faden, unb im Sett
tann biolj bet ©djtag tteffen."

„®a TEjaft tedjt, Micpel! ®a paft tedjt!" be=

[tätigt bet Riefet eiftig. Unb bann finniett et
eilte gange SBeile bot fiep pin, alg pätte er bodj
nocp ein Sebenfen.

„Man tann nie toiffen, toag eine ©acpe, bie

man bag etftemal mad)t, für einen SCuggang
nimmt. lXnb bon bert ©ifenbapnen port man
Ijalt adetoeil fobiel. ipajj auf, Micpel, gib mit
beuten Suben mit, ben $:rangl. [gcp geb' Ron

obacpt btauf, bafg ipin nid)tg paffiett.., unb
gedjftei palt' id) ipn aitd).,."

Mein Sätet fiept balb mid) ait, balb ben Sitt»
ftedet, bet mid) getoiffetmajgen alg ©eifel paben
toid für bie bäterlid)en iQuftdjetungen unb Se»

pauptuttgen toegen eineg adenfallfigen ©ifen»
bapnnngtitdeg.

„SBeijjt", bettelt bet Riefet toeitet, „eg toitb
itng lticptg guftofjen unb toenn fcpon... nacppet
tomint bet gtangl adetoeil leicpter babon alg
i(p. ®enn Steine Suben paben einen ©cpup»
enge!. ©elt gtangl, bit paft einen?"

„Jgatoopl," bepaupte icp fteif unb feft, „Itnb
toag für einen!" Unb bag muff toapt fein, toenn
idj an bie ©efapten bente, bie icp fdjoit übet»

[tauben patte: toie idj einmal beim Stugnepmen
eineg ©eietnefteg bon bet popen $öpte fiel, ein
anbetutal ein bodet ©tntetoagen übet ntidj
ging, opne bafj mid) bie Säbet betüprten, toie»

bet ein anbetmal, alg icp infolge eiltet SBette

fecpg Meter pocp bont ^augbacp auf ben ©treu»
paufen püpfte ufto. ufto. fsdj tonnte ein gangeg
Sucp übet bie $äde, ©tütge unb ©ptünge
fcpteibett, in benen micp mein ©cpupengel bot
adetfdjlimmften folgen bepütet pat. IXnb bag

ift toapt. Sltfo toitb et micp getoifj audj auf bet

©ifenbapn itid)t betlaffen unb bem Riefet aud)
ein toenig beiftepen, toenn eg toitîlidj feplen
fodte. §lbet eg toitb lticptg paffieren, gang getoifj
nidjt. @g toäte bocp gum Sacpen, toenn eg ge=

tabe morgen, tochn icp unb bet Seiibetget ^>ie=

fei fapten, ein ©ifenbapnunglücf geben fodte.
Mein Sätet fcptoan'ft nodj.
®et Wiefel fd)aut bie längfte Qeit toie ein

fpaftelmacpet, bann fpielt et feinen lepten
Stumpf attg, ben attcp mein Sätet nicpt mept
übertrumpfen tann: „SBeifjt Micpel, eg ift nicpt
toegen bem llnglüd, bag eg geben tonnt' auf
bet ©ifenbapn, eg ift biegen bem ßateinifcpen.
SBie icp pöt', ift adeg Satemifcp auf bet Sapn,
bie Stationen ftepen lateinifcp angefcptieben
unb fogat bie Sillettln... ®a [od fid) ein
beutfd)et Menfcp aüitennen, übetpauptg unfet»
einet, too toit in bet ©cpule gat nicptg Sateini»
fdjeg lefen unb fcpteiben geletnt paben... Itnb
jept lernen fie'g,.. llnb bet gtangl tann'g,..
bag Sateinifdje... ©ep, lafj' ipn mit, Micpel!"

„Son mit aùg!"
fjn einem berpaltenen [gubelfcptei pebt eg

midj bon bet Ofenbant, ®et pede Seib ùraplt
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Auf der Eisenbahn.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahr-
Hunderts hat es in meiner Heimat viele Leute

gegeben, die noch keine Eisenbahn gesehen hat-
ten, noch weniger auf einer solchen gefahren
waren. Auch ich kannte das Bahnwesen nur
vom Hörensagen. Was Wunder, wenn in mir
der sehnlichste Wunsch erwachte, auch einmal
auf einer solchen Eisenbahn zu fahren. Aber
wie sollte dieser Wunsch an mir kleinem Buben
je in Erfüllung gehen, wenn schon die großen
Leute sich den Luxus einer Eisenbahnfahrt ver-
sagten?

Eines Abends kommt unser Nachbar, der

Reitberger Hiesel, zu uns in die Stube und er-
klärt fest und feierlich: „Morgen tu' ich auf
Deggendorf um Ferkel, weil ja Saumarkt ist.
Und diesmal probier ich's einmal mit der

Eisenbahn. Was sagst du dazu, Michel?"
Mein Vater billigt den Entschluß des Anfra-

gers sowohl wegen der Ferkel, als auch wegen
der Eisenbahn. „Denn", sagt mein Vater,
„was man zu Fuß an den Schuhen herunter-
reißt und unterwegs in den Schenken an der

Waldstraße vertrinkt, dafür zahlt man das

Fahrgeld drei- und viermal."
Dieser Bescheid leuchtet dem Hiesel ein. Denn

wo er ein paar Rappen einsparen kann, da ist
der Hiesel ganz bei der Sache. Jedoch einem
Manne, dem sein Leben fast ebenso lieb ist wie
sein Geldbeutel, steigt ein bitteres Bedenken

auf: „Wie ist's aber, Michel, Wenn's ein Un-
glück gäbe auf der Eisenbahn?"

„Ein Unglück", bescheidet mein Vater, „kann
es auf der Waldstraße auch geben, durch einen
fallenden Ast oder einen stürzenden Baum.
Ein Unglück kann's auch daheim geben. In der
Stube kann dich ein Uhrgewicht erschlagen, im
Stall kann dich ein Stier stoßen, auf der Wie-
sen kannst in die Sensen fallen, und im Bett
kann dich der Schlag treffen."

„Da hast recht, Michel! Da hast recht!" be-

stätigt der Hiesel eifrig. Und dann sinniert er
eine ganze Weile vor sich hin, als hätte er doch

noch ein Bedenken.

„Man kann nie wissen, was eine Sache, die

man das erstemal macht, für einen Ausgang
nimmt. Und von den Eisenbahnen hört man
halt alleweil soviel. Paß auf, Michel, gib mir
deinen Buben mit, den Franzl. Ich geb' schon

obacht drauf, daß ihm nichts passiert... und
zechfrei halt' ich ihn auch..."

Mein Vater sieht bald mich an, bald den Bitt-
steller, der mich gewissermaßen als Geisel haben
will für die väterlichen Zusicherungen und Be-
hauptungen wegen eines allenfallsigen Eisen-
bahnunglückes.

„Weißt", bettelt der Hiesel weiter, „es wird
uns nichts zustoßen und wenn schon... nachher
kommt der Franzl alleweil leichter davon als
ich. Denn kleine Buben haben einen Schutz-
engel. Gelt Franzl, du hast einen?"

„Jawohl," behaupte ich steif und fest. „Und
was für einen!" Und das muß wahr sein, wenn
ich an die Gefahren denke, die ich schon über-
standen hatte: wie ich einmal beim Ausnehmen
eines Geiernestes von der hohen Föhre fiel, ein
andermal ein voller Erntewagen über mich
ging, ohne daß mich die Räder berührten, wie-
der ein andermal, als ich infolge einer Wette
sechs Meter hoch vom Hausdach auf den Streu-
Haufen hüpfte usw. usw. Ich könnte ein ganzes
Buch über die Fülle, Stürze und Sprünge
schreiben, in denen mich mein Schutzengel vor
allerschlimmften Folgen behütet hat. Und das
ist wahr. Also wird er mich gewiß auch auf der

Eisenbahn nicht verlassen und dem Hiesel auch
ein wenig beistehen, wenn es wirklich fehlen
sollte. Aber es wird nichts passieren, ganz gewiß
nicht. Es wäre doch zum Lachen, wenn es ge-
rade morgen, wenn ich und der Reitberger Hie-
sei fahren, ein Eisenbahnunglück geben sollte.

Mein Vater schwankt noch.
Der Hiesel schaut die längste Zeit wie ein

Haftelmacher, dann spielt er seinen letzten

Trumpf aus, den auch mein Vater nicht mehr
übertrumpfen kann: „Weißt Michel, es ist nicht
wegen dem Unglück, das es geben könnt' auf
der Eisenbahn, es ist wegen dem Lateinischen.
Wie ich hör', ist alles Lateinisch auf der Bahn,
die Stationen stehen lateinisch angeschrieben
und sogar die Billettln... Da soll sich ein
deutscher Mensch auskennen, überHaupts unser-
einer, wo wir in der Schule gar nichts Laieini-
sches lesen und schreiben gelernt haben... Und
jetzt lernen sie's... Und der Franzl kann's
das Lateinische... Geh, laß' ihn mit, Michel!"

„Von mir aus!"
In einem verhaltenen Jubelschrei hebt es

mich von der Ofenbank. Der helle Neid llrahlt



g. @djröttgJ}amer=§eim5:

auê ben Singen meinet ©efdjtoifter, bie noc6

ntc^i fo gut iatciutfc^ lefert unb fd)teiben tonnen
toie idj. SIbet idj bergetïje ihnen bie Untugenb
beê Seibeê in meiner IpetgenêfteuDe. ®enn
jebe edjte greube madjt großmütig

®ie guten ©Item geben mit tjuitberuaufeitb
gute Seiten mit auf ben SSeg, bie id) god) unb
ïjeilig gu galten gelobe, .obluol)! icp fie fdjon alte
auêtoenbig toeijj ton anbeten ©elegentjeiten tjet.
@ê ift ja baê Sedjt unb fogat bie ißflidjt bet

©Item, iljre Mnbet mit guten Seiten gu übet»

häufen, bie unê in il)tet gütCe unb ©inbting»
lidjfeit toie ein btüdenbet Saïïaft finb. STbet in
meiner igetgenêfteube betgeibe id) audj meinen
atlerbenen ©Ifetn ibite heftigen Sotfteïïitngen,
toaê mit aïïeê in Sluêfidjt 'ftetit, toenn icf) beim»
ïomme unb fie müßten baê unb jeneê bon mit
böten. ®enn bie (Sonne bringt ja aïïeê an ben

®ag...
Slbet beute toat idj felbet eine Sonne im Sot»

gefügt beê SBunbetê bet morgigen ©ifenbabn»
faïjtt, bie mit toibet aïïeê ©ttoatten befd^ieben

fein foïïte.
SBenn nur bie SBelt nic^t gugtunbe gebt

beute Sacfjt! ®iefe eine Sorge babe id),
SIbet fie gebt nidjt unter, unb bot ®ag unb

®ait tlopft bet Riefet mit feinem Ipafelfteden an
baê Stubenfenfter. llnb babin geïjt'ê gum ®ot
itnb ®otf t)ibauê — btei SBegftunben biê gu
„unfetet" Station, nad) Segen.

Staufen Bei bet ^apeïïe gieben toit bie Stie»
fei au§ unb tragen fie am Steden übet bie

Sdjulter.
,,©ê toitb nid)tê paffieten ...," murmelt bex

Wiefel,
3n meinet SIngft, beut fpiefel ïônnte baê

Sotbaben toiebet gereuen, fo baff et gu Qïïjj
nad) ®eggenborf ginge, etgäblte idj ibnt aïïetlei
Säubet» unb Sdjauergefc^ic^ten, bie an bet

SSalbfttajje gefd^eïten finb unb noib jeben ®ag
gef(beben tonnen

llnb toit biegen am ©übe beê $ujjtoegeê ridi»

tig in bie Segenet Sanbfttajje ein, bie ttn§ gum
SaI)nt)of fül)tt bittd) motgenftiïïe ®ötfet unb

toogenbe Sontmetfelbet.
Stein — „Satein" bat fcljon getoirtt.
,,©ê toitb bod) nidjtê paffieten..feufgt bet

Ipiefel toiebet.

3dj etgäblte t|nt bie ©efdjidjte, toie idj baê

erftemal in SDeggenbotf toat bei meinem iöetter
unb bort bie ©ifenbabn gefeben habe... gang
bon toeitem. Unb toie fdjön unb ficher fie übet
bauobobe Stitden fubt, bann bitrib einen Setg,

: 91uf ber @ifen£>a§n. 511

aitê bèm fie toie ein fdjtoarget Sanbtournt I)ee=

auêtarn...
,,©ê toitb bodj nid)tê paffieten," ftöbnte ber

Wiefel.
3dj gebe feine Slnttoori melit. ®eun bon

toeitem böte icf) einen Sßfiff, getabe toie bamalê
in ®eggenbotf, alê bie Sapn auê bem Serge
trod), unb id) fepte micb in ®tab

,,3Baê gibt'ê benn?" poltert bet Wiefel bim
terbrein...

„®ie ©ifenbabn," befdjeibe ic£). „Sauf, fonft
betfäumen toit ben Sag."

„feinen Sdjritt gel) idj mehr toeitex," jagt
bet Riefet. „Sauf gu, idj M)t um. 3dj feig mein
Seben nic^t aufê Spiel... 3dj uidjt!" .^eiligen
Qotneê boïï rufe id) gutitd: „Seïjt nur um!
3dj geb nidjt mit! Unb idj fapt mit bem
Stein Sätet erfäjlägt bidj, toenn bit feimtommft
opne micb... !"

„So, jelgt I)aft bu'ê, fjiefel..."
Unb fcbon böte idj hinter mit baê Mappern

bet Stiefel, bie mit bem ©ifen am Ipafelfteden
gegeneinanbetfcblagen. '®er ipiefel...

„Sauf nicbt fo, Sitb! ®u tennft pfeilgtab in
ben getoiffen ®ob. Sïuê ift'ê unb g'feï)It ift'ê —
bie ©ifenbabn!"

3dj bole auê, toaê Qeug bält; bet Riefet ftie»
fei» unb gäbne'flappetnb hinter mit.

„SIeib fiebert, Sub!"
„3dj mag nidjt. Ipätteft mid) nicfjt mitgenom»

men! Stein Sätet fiblagt bid) tot, îteugtoeiê
erfcblagt et bidj, toenn bu opne mid) beim»
fommft. Unb icb fal)t einmal mit bem Sag/
toie'ê auêgemac£)t ift. ©in Stann, ein SBott!
©btlidj toäbti am längften 28aê bu nid)t
toiïïft, baê man bit tu, baê füg' aud) feinem
artbern gu... Sügen baben tutge Seine... SBet

anbetn eine ©tube gräbt, fâïït felbft hinein
®en gangen Spridjtoortfab, ben Siebetfdjlag

bet Sâtettoeiêbeii unb beê Stuttertoifeeê ber

beutfcben Soltêfeele, balte id) bem -Riefet Pot,
genau fo, toie icb biefe 9Babt'beiten babeim felbft
bei jebem paffenben unb unpaffenben Stnlafj gu
böten befam.

SIbet biefe Sprüche Petfagen beim ^iefel
ebenfo toie bei anbeten Seuten. Sut bet getoiffe
fbredlicbe ®ob, ben et gtoeifelloê bon mejneê
Satetê ßänbert nehmen toitb, fdjrecft ipu.
SBenn et ot)ne midj beimtäme...! SBenn et
mid) im Sticïje liefje...! ®aê gange ®otf
toittbe mit gingetn auf ihn toeifen.

3d) male ibm bie folgen feineê SBottbtucbeê

F. Schrönghamer-Heimt

aus den Augen meiner Geschwister, die noch

nicht so gut lateinisch lesen und schreiben können
wie ich. Aber ich verzeihe ihnen die Untugend
des Neides in meiner Herzensfreude. Denn
jede echte Freude macht großmütig

Die guten Eltern geben mir hunderttausend
gute Lehren mit auf den Weg, die ich hoch und
heilig zu halten gelobe, obwohl ich sie schon alle
auswendig weiß von anderen Gelegenheiten her.
Es ist ja das Recht und sogar die Pflicht der

Eltern, ihre Kinder mit guten Lehren zu über-
häufen, die uns in ihrer Fülle und Eindring-
lichkeit wie ein drückender Ballast sind. Aber in
meiner Herzensfreude verzeihe ich auch meinen
allerbesten Eltern ihre heftigen Vorstellungen,
was mir alles in Aussicht steht, wenn ich heim-
komme und sie müßten das und jenes von mw
hören. Denn die Sonne bringt ja alles an den

Tag...
Aber heute war ich selber eine Sonne im Vor-

gefühl des Wunders der morgigen Eisenbahn-
fahrt, die mir wider alles Erwarten beschieden

sein sollte.
Wenn nur die Welt nicht zugrunde geht

heute Nacht! Diese eine Sorge habe ich.

Aber sie geht nicht unter, und vor Tag und
Tau klopft der Hiesel mit seinem Haselstecken an
das Stubenfenfter. Und dahin geht's zum Tor
und Dorf hinaus — drei Wegstunden bis zu
„unserer" Station, nach Regen.

Draußen bei der Kapelle ziehen wir die Stie-
sel aus und tragen sie am Stecken über die

Schulter.
„Es wird nichts passieren ...," murmelt der

Hiesel. >

In meiner Angst, dem Hiesel könnte das

Vorhaben wieder gereuen, so daß er zu Fuß
nach Deggendorf ginge, erzählte ich ihm allerlei
Räuber- und Schauergeschichten, die an der

Waldstraße geschehen sind und noch jeden Tag
geschehen können

Und wir biegen am Ende des Fußweges rich-

tig in die Regener Landstraße ein, die uns zum
Bahnhof führt durch morgenftille Dörfer und

wogende Sommerfelder.
Mein — „Latein" hat schon gewirkt.
„Es wird doch nichts passieren...," seufzt der

Hiesel wieder.
Ich erzählte ihm die Geschichte, wie ich das

erstemal in Deggendorf war bei meinem Vetter
und dort die Eisenbahn gesehen habe... ganz
von weitem. Und wie schön und sicher sie über

haushohe Brücken fuhr, dann durch einen Berg,

: Auf der Eisenbahn. S11

aus dem sie wie ein schwarzer Bandwurm her-
auskam...

„Es wird doch nichts passieren," stöhnte der

Hiesel.
Ich gebe keine Antwort mehr. Denn von

weitem höre ich einen Pfiff, gerade wie damals
in Deggendorf, als die Bähn aus dem Berge
kroch, und ich setzte mich in Trab

„Was gibt's denn?" poltert der Hiesel hin-
terdrein...

„Die Eisenbahn," bescheide ich. „Lauf, sonst
versäumen wir den Zug."

„Keinen Schritt geh ich mehr weiter," sagt
der Hiesel. „Lauf zu, ich kehr um. Ich setz mein
Leben nicht aufs Spiel... Ich nicht!" Heiligen
Zornes voll rufe ich zurück: „Kehr nur um!
Ich geh nicht mit! Und ich fahr mit dem Zug.
Mein Vater erschlägt dich, wenn du heimkommst
ohne mich... !"

„Sa, jetzt hast du's, Hiesel..."
Und schon höre ich hinter mir das Klappern

der Stiefel, die mit dem Eisen am Haselstecken

gegeneinanderschlagen. Der Hiesel...
„Laus nicht so, Bub! Du rennst Pfeilgrad in

den gewissen Tod. Aus ist's und g'fehlt ist's —
die Eisenbahn!"

Ich hole aus, was Zeug hält; der Hiesel stie-
fel- und zähneklappernd hinter mir.

„Bleib stehen, Bub!"
„Ich mag nicht. Hättest mich nicht mitgenom-

men! Mein Vater schlagt dich tat, kreuzweis
erschlagt er dich, wenn du ohne mich heiin-
kommst. Und ich fahr einmal mit dem Zug,
wie's ausgemacht ist. Ein Mann, ein Wort!
Ehrlich währt am längsten... Was du nicht
willst, das man dir tu, das füg' auch keinem
andern zu... Lügen haben kurze Beine... Wer
andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein ..."

Den ganzen Sprichwortsatz, den Niederschlag
der Väterweisheit und des Mutterwitzes der

deutschen Volksseele, halte ich dem -Hiesel vor,
genau so, wie ich diese Wahrheiten daheim selbst
bei jedem passenden und unpassenden Anlaß zu
hören bekam.

Aber diese Sprüche versagen beim Hiesel
ebenso wie bei anderen Leuten. Nur der gewisse

schreckliche Tod, den er zweifellos von meines
Vaters Händen nehmen wird, schreckt ihn.
Wenn er ohne mich heimkäme...! Wenn er

mich im Stiche ließe...! Das ganze Dorf
würde mit Fingern aus ihn weisen.

Ich male ihm die Folgen seines Wartbruches
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mit allen färben au£, beten mein unb'erbor=
bene» ©emüt bamalë fällig toar.

llnb bas toirtt.
©djort läuft ber Riefet fchtoeifftriefenb unb

gälineflappernb bid)t Ejinter mir btein gum Qug.
„ga> toenn aber bod) ettoas paffiert auf ber

©ifenbatm, bann finb toir alte gtoei I)in
$a fährt ber Qug fdgon in bie ipalle ein.

„.•palt!" borniert ber Riefet.
„Sauf!" gebe id) bie ©egenlofmtg unb [türme

toeiter, getm, fihifge'm, gtoangig, breiffig, fünf*
gig ©äige..ein ©fining über bie ©dfranfen.
gdj füge im Quge. ©etoomten!

©er .öicfel fournit feitdieiib nad;. ©ie 9lb ficht,
mich au§ bem tfladien biefeê Ungeheuers gu
reifgen, ftetjt ilgm beutlidj auf ber ©tirne. SIber

ber ©ejfaffner madjt feinen 2ïnfdglag gu fdjam
beit. @r pacft ben Riefet beim ©enid, gibt ihm
einen ©tofj, baff er bie fiaar ©tufen ï)inauf=
fliegt, bfeift — unb baïjin gefjt'ê mit ber ©ifem
balfn. gdj I)ebe bem tpiefel in meiner ©utbjen
gigïeit bie ©tiefei auf, bie iïjm beim Einfalt
auf bie Plattform bon ben ©djultern flogen,
bjebe ibfut ben ^afelfteden unb ben ©djnahfifad
auf, ber für bie geriet beftimmt ift, unb fdiiebe

il)n gitr ©ür tjiuein.
©§ ift ein tounberfdjoner SBagen, gang mit

roten Sßolftern unb 3litrfenlet)nen auêftaffiert,
unb grünfeibenen iBorfiängen an ben genffern.
Stein ibtatfdj fiigt ba!

„Stotel!" fagt ber Wiefel. „geigt..., toenn
toir nicht fo gelaufen toären, hätten toir ben

gug richtig berfäumt... ©ünbtjaft fdjön ift »

ba! ©ünblfaft fd)ön! Stutoet), SSub, e§ toirb
bod) nichts fiaffieren!"

„3Sa§ folic beim fiaffieren? ©diau nur ber,

fo toeidj unb toofglig finb Wir rtnfer Sebtag nod)

nidjt gefeffen, bit nidjt unb ich nidjt..."
„äßaljr ift'S," fagt ber fpiefel. „®a tonnten

toir eigentlich ein bifjcfjen fOlafen 25in ftein=
müb bon bem Saufen, ©obala."

IXnb ber' Spiefei legt ftdj ftredterläug» auf bie

eine ißolfterbant, idj auf bie anbere.

®a gel)t bie ©ür auf, ein ©cfjnaugbart fdjiebt
fid) herein, ein gtoideraugenglag baumelt ent=

fetgt bon feiner Stafe, eine blaue 2Jiütge fdjtoanft
unfdjlüffig I)in unb tger, unb ein Sftaul tut fid)

auf... ©ntfeiglidj toeit:
„gt-r ©aütjammel! 2Ba§ tut beim itjr ba

herinnen!"
„©ifenbatjnfahren", fagt ber fpiefel feelem

rut)ig unb Iganbelt feinen fgafelfteden heran
„gatooljl! @ifenbal)nfal)ren — Igeuf' gum erftem

mal. tlnb toenn bit 'S 3JCauI nod) einmal fo auf»
reifft, nachher geb ich &tr ben ©auljammel mit
bem ipafelfteden..., bu ©rofif, bit I)immel=
blauer, bu. eistalter SBart, id) geb bir einen
©aubammel ab, id), ein geftanbener, gefeffener
Sauer... @o einen Sîotnidel bon ber ©ifein
bahn..."

gdj betounbere ben Wiefel... Sorljin noch ein
ipafe, fetgt ein ipelb.

©er Seamte fchaut erft eine Sßeile, bann fragt
er in hßflidjftem Stone: „SBie ïommen ©ie ba

herein? ipier ift nämlid) erfter klaffe..."
„®aS toeifj id) nicht, toa§ baS ift", fagt ber

fpiefel, „toeil id) nicht lateinifdj ïann. ©er
grangl ba fann'S beffer als ich... Unb toie

toir ba hereinfonimen! ©er gwangl ift bon fel=
ber Ijereingef finnigen, unb mich hat ber Qug=

führer, ober toie man beit Stunben nennt, beim
©enid gefiacft unb über bie Stiegen herauf*
getoorfen, toeil toir fonft ben gitg berfäumt
hätten..."

„fpaben ©ie fdjon gahrïarten?" fragt ber
Beamte.

„$a?" ber Riefet.
„Db ©ie fd)on gahrïarten haben?"
„®u braudfft mich nicht ihrgen..., ich bin

feine ^errfchaft, fonbern Hoff ein S3auernrader,
recht ein gefdmnbener ..."

„Sidettln haben toir noch nicht," fage id) gum
SSeamten, „toeil '§ gar fo gefdjtoinb gegangen

ift..." ®enn — ga'hlen muh ia ber igiefel.
SBie'S auêgemacht ift.

„Sooden ©ie erfter klaffe fahren?" ber 23e=

amte.

„$a?" ber fpiefel.
„Db ©ie ba herinnen fahren toollen ober in

einem anbern SIbteil?"
„®a herinnen! ©a ift'g bod) fcfjön genug für

unê, gelt, grangl? IXnb barnaih fchlafen toir
ein toenig ..."

,,gd) mache ©ie barauf aufmerïfam, ba§ eê

hier um gtoei grauten melgr toftet big ©eggem
borf..."

,,2Baê? gtoei grauten? ©a§ finb fa gelgn

23ier! llnb toaê toftet eê bann im anbern
SBagen?"

„©inen grauten pro ißerfon."
„^errfchaft, ift bie Söa'hn teuer! ©el)t's> nicht

um einen halben grauten für unë gtoei...?
Überhaufitd too ber f^rangl noch ein gang flei=

lier Sub ift. grk folche Einher toftet bod) ba»

fahren noch nicht», Igab' ich' mir fagen laffen."
„tgier toirb nicht gehanbelt toie am ©aumartt
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mit allen Farben aus, deren mein unverdor-
benes Gemüt damals fähig war.

Und das wirkt.
Schon läuft der Hiesel schweißtriefend und

zähneklappernd dicht hinter mir drein zum Zug.
„Ja, wenn aber doch etwas passiert auf der

Eisenbahn, dann sind wir alle zwei hin..."
Da fährt der Zug schon in die Halle ein.

„Halt!" donnert der Hiesel.

„Lauf!" gebe ich die Gegenlosung und stürme
weiter. Zehn, fünfzehn, zwanzig, dreißig, fünf-
zig Sätze..., ein Sprung über die Schranken.
Ich sitze im Zuge. Gewonnen!

Der Hiesel kommt keuchend nach. Die Absicht,
mich aus dem Rachen dieses Ungeheuers zu
reißen, steht ihm deutlich auf der Stirne. Aber
der Schaffner macht seinen Anschlag zu schan-

den. Er packt den Hiesel beim Genick, gibt ihm
einen Stoß, daß er die Paar Stufen hinauf-
fliegt, Pfeift — und dahin geht's mit der Eisen-
bahn. Ich hebe dem Hiesel in meiner Guther-
zigkeit die Stiefel auf, die ihm beim Hinfall
auf die Plattform von den Schultern flogen,
hebe ihm den Haselstecken und den Schnappsack

auf, der für die Ferkel bestimmt ist, und schiebe

ihn zur Tür hinein.
Es ist ein wunderschöner Wagen, ganz mit

raten Polstern und Rückenlehnen ausstaffiert,
und grünseidenen Vorhängen an den Fenstern.
Kein Mensch sitzt da!

„Nobel!" sagt der Hiesel. „Jetzt..., wenn
wir nicht so gelaufen wären, hätten wir den

Zug richtig versäumt... Sündhaft schön ist's
da! Sündhaft schön! Auweh, Bub, es wird
doch nichts passieren!"

„Was soll denn passieren? Schau nur her,
so weich und wohlig sind wir unser Lebtag noch

nicht gesessen, du nicht und ich nicht..."
„Wahr ist's," sagt der Hiesel. „Da könnten

wir eigentlich ein bißchen schlafen Bin stein-
müd von dem Lausen. Sodala."

Und der Hiesel legt sich streckterlängs auf die

eine Polsterbank, ich auf die andere.

Da geht die Tür auf, ein Schnauzbart schiebt

sich herein, ein Zwickeraugenglas baumelt ent-
setzt von seiner Nase, eine blaue Mütze schwankt

unschlüssig hin und her, und ein Maul tut sich

auf... Entsetzlich weit:
„Ihr Sauhammel! Was tut denn ihr da

herinnen!"
„Eisenbahnfahren", sagt der Hiesel seelen-

ruhig und handelt seinen Haselstecken heran...
„Jawohl! Eisenbahnfahren — heut' zum ersten-

mal. Und wenn du 's Maul noch einmal so auf-
reißt, nachher geb ich dir den Sauhammel mit
dem Haselstecken..., du Tropf, du Himmel-
blauer, du eiskalter... Wart, ich geb dir einen

Sauhammel ab, ich, ein gestandener, gesessener

Bauer... So einen Notnickel van der Eisen-
bahn..."

Ich bewundere den Hiesel... Vorhin noch ein
Hase, jetzt ein Held.

Der Beamte schaut erst eine Weile, dann fragt
er in höflichstem Tone: „Wie kommen Sie da

herein? Hier ist nämlich erster Klasse..."
„Das weiß ich nicht, was das ist", sagt der

Hiesel, „weil ich nicht lateinisch kann. Der
Franz! da kann's besser als ich... Und wie
wir da hereinkommen! Der Franz! ist von sel-
ber hereingesprungen, und mich hat der Zug-
führer, oder wie man den Kunden nennt, beim
Genick gepackt und über die Stiegen herauf-
geworfen, weil wir sonst den Zug versäumt
hätten..."

„Haben Sie schon Fahrkarten?" fragt der
Beamte.

„Ha?" der Hiesel.
„Ob Sie schon Fahrkarten haben?"
„Du brauchst mich nicht ihrzen..., ich bin

keine Herrschaft, sondern bloß ein Bauernracker,
recht ein geschundener..."

„Billettln haben wir noch nicht," sage ich zum
Beamten, „weil 's gar so geschwind gegangen

ist..." Denn — zahlen muß ja der Hiesel.
Wie's ausgemacht ist.

„Wollen Sie erster Klasse fahren?" der Be-
amte.

„Ha?" der Hiesel.
„Ob Sie da herinnen fahren wollen oder in

einem andern Abteil?"
„Da herinnen! Da ist's doch schön genug für

uns, gelt, Franzl? Und darnach schlafen wir
ein wenig ..."

„Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß es

hier um zwei Franken mehr kostet bis Deggen-
dors..."

„Was? Zwei Franken? Das sind ja zehn
Bier! Und was kostet es dann im andern
Wagen?"

„Einen Franken pro Person."
„Herrschaft, ist die Bahn teuer! Geht's nicht

um einen halben Franken für uns zwei...?
Überhaupts wo der Franzl noch ein ganz klei-
ner Bub ist. Für solche Kinder kostet doch das
Fahren noch nichts, hab' ich mir sagen lassen."

„Hier wird nicht gehandelt wie am Saumarkt
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in ©eggenborf,.. äöenn Spen fction ein gram im fünften Satire.,— „So, fo, im fünften
ïen f>ro ißerfon gubiel ift, bann tonnen Sie auf Satire,,.!" fpttelt ber Steamte.
ber nadffien (Station, in ©riefenrieb, aussteigen „Xtnb ïann fction lateintfdj ,.Benter'fie er
unb gu gatft laufen." fortfafirenb. ©antt toanbte erftäj §u mir:„Sßann

Stm Çpfabo bon ber Sriftatb sur Söinbeggtjütte (©.St.©.)» Sîerfentnt.
Sßtjot. Sfcfjantierr, Süricfj.

©er SSeamte toenbet fict) an rrtrd^; ,,©u Biff tuft bu benn geboren fein?" — „Slot 12. Sali
bod) fd)on älter atê fec^ê Satire?" eintaufenb actjttpnbert eimmbadftgig."

Set) fctjtoeige. ©enn ftatt meiner anttoortet „Stlfo genau neun Satire," redjnete ber §8e=

ber Riefet: „Sil) too! ©er SJuB ift boct) päjften» ainte fçfjneïï auë. „©er ©rojfe naef) ïonnteft
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in Deggendorf... Wenn Ihnen schon ein Fran- im fünften Jahre..." — „So, so, im fünften
ken pro Person zuviel ist, dann können Sie auf Jahre...!" spöttelt der Beamte,
der nächsten Station, in Triesenried, aussteigen „Und kann schon lateinisch...", bemerkte er
und zu Fuß laufen." fortfahrend. Dann wandte er sich zu mir: „Wann

Am Pfade von der Tristalp zur Windegghütte (S.A.C.), Nersental.
Phot. Tschannen, Zürich.

Der Beamte wendet sich an mich: „Du bist tust du denn geboren sein?" — „Am 12. Juli
doch schon älter als sechs Jahre?" eintausend achthundert einundachtzig."

Ich schweige. Denn statt meiner antwortet „Also genau neun Jahre," rechnete der Be-
der Hiesei: „Ah wo! Der Bub ist doch höchstens amte schnell aus. „Der Größe nach könntest
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fifjon elf ober gmölf fein SXIfo gmei granïen
für gmei ißerfonen."

©er Jpiefel neftelt feinen Qugbeutel Iferaug
unb feufgt: „Sub, bag ift eine ©obfünbe, bag

@ifenbal)nfaf)ten. Steiner Sebtag tu ic£)'ê ntrn=

mer... tpab idf'g nicht aüetoeil gefügt — eg

paffiert mag?"
Sit bicfem Slugenblid giBt eg ung einen Sud,

ber Seamte ftürgt gur ©ür tjinaug unb fdjreit,
mag er fann: „©riefenrieb " ©er Qug ftept.

tpiefelg Stugen leuchten auf. @r ïjat mof)I
einen glüdlidjen OinfaEC gur ©djonung feineg
©elbbeutelg. ©djnell rafft er ©tiefei, ©teden
unb ©cfjnappfad gufammen unb ftürgt baöon
in ben niidfften SBagen.

Sch ihm nad). @g ift ein fleineg, fcf)maleg
i'IBtei:. Sur ein eingiger gahrgaft fügt ba, ein
feljr nobler $err, ber bon einem Sud) auffdfaut
unb ung muftert.

„tpier gibt'g feine ißolfter, fonbern nur
Sänfe," ftettt ber Wiefel feft. „306er audi gang
nobel..

SBir feigen ung bem $errn gegenüber unb
fd)auen gum genfter I)inaug. SÜBieber ein Sud,
bie 9Safd)ine giept an, ber Qug feigt fid) in Se=

megitng. Wiefel, fdfon meltläufig unb leutfelig
gemorben burd) feine Unterhaltung mit bem

Seamten, rebet ben fremben tperrn an:
„Stuft audi sin Biftdjjen ©ifenbafjnfahren?...

Slucf) gum erstenmal? 38o fommft benn hex?

Sift auch in Segen eingeftiegen? galfcft
auch auf ben ©aumarff in ©eggenborf?"

©er frembe fperr fdfaut ben Wiefel gang ber=

buigt an unb gibt feine 3lntmort. ©ann lieft er
mieber in feinem Südjel. ©er Wiefel ftöfft mich
in bie Seite: „®u, ber ift geîjorloS — ober eg

hat ihn fonft ein menig." ©abei mad)! er bie

Semegrtng eineg fich brefgenben Sabeg bor bem

|>irn, ©ann flauen mir mieber gum genfter
hinaug.

SBir fönnen ung nicht genug munbern, mie

alleg an ung fo leicht unb tüftig boröeifliegt:
©elegraphenftangen, Säume, Käufer, äBälber,
©örfer, Éitd)tûrme...

„®a fchau hex, ba fdfau hex, fo geTEjt'ê gu auf
ber ©ifenBafm!" ftaunt ber Riefet, ©ie Sitten,
menn fie aufftünben, bie täten Slugen machen!
®ag ift fa bie reinfte tpejerei!"

Sluf einmal gupft itttg femanb an ben Sod=
fchöfen.

SBix fchaiten exfchxoden um.
©er Seamte, bem mir borfjer gu entgehen

hofften, ftetft mieber bor Ung unb lächelt, mie

ber Riefet Igeraughaftet: „Sa, mie meifjt feigt
bu, bafg mix ba herinnen finb ?"

©er noble iperr ung gegenüber fächelt auch

über fein Sud) meg gang fein. @o fein, baff eg

mich fehler ärgert.
„Sltfo, mag motten ©ie, einfache ober Süd=

falgrfarten?" fagt ber Seamte.
„2Bag ift benn billiger?"
„Südfahrfarten."
„Sachher nehmen mir foldjene. 3Sad)t?"
„(Sinen granfen adftgig pro ißerfon. Sm

gangen brei granfen fechgig."
»Sa, fpimmelhagelBurbaum," brauft ber tpie=

fei auf. „Querft fagt er, bie Südfahrfarten finb
Billiger alg bie einfachen, unb nachher foften
fie um adftgig Slappen mehr."

©er Seamte lächelt mieber. Unb ber noble

§err auch • *

„©afür fönnen ©ie aber bann mieber gm
rüdfafjren auch • • • Unb foffet nidftg mehr."

,,©o, fo, nachher ift'g mir fchon recht."
Unb ber tpiefel büchfeit bag ©elb fferaug,

meil eg einfach nicht mepr anberg geht, ©er
Seamte gibt ung bann bie harten, macht aber

guerft noch ein £öd)Iein hinein.
©er Wiefel ftedt bie harten in bag ^ittbanb

unb feufgt: „£) mein Sub, meiner Sebtag tu
ich nimmer (Sifenbafmfahren..., bag rnerf id)

mir. ©o ein ^eibengelb ..." ©er Seamte geht
unb lächelt. Unter ber ©üre fchaut er auf ben

noblen tperrn gurücf unb tupft fich ang §irn
mie ber Riefet borpin... ©a nidt ber noble

fperr unterm Sûdfel tgerbor unb lächelt noch

einmal...
2öir gmei aber f(hauen mieber gum fünfter

hinaug unb munbern ung über bie fliegenbe
3Mt. gliegenbe Säume, Käufer, Ipeden, ©teine,
Stangen, gelber — alleg fliegt.

Sßie mir ung genug gemunbert haben, melbet
fich unfer Urgefülfl, ber Stagen. ©er Wiefel
gieht ein ©tüd Saudjfleifcf) aug ber ©afdje
nebft einem ®eil Srot unb brodelt alleg fein
fäuberlich auf. SBeil ung aber jefet bie ©tiefei
im SBeg fteb>en, hängt ber tpiefel fie an einen
rrtnben £afen, ber aug ber SBagenbecfe ragt.
Um ben tpafen fteht auf einem meiffen ©d)ilb=
chen: Sotbremfe. Sd) meiff natürlid) nicht, mag
bag Bebeutet, unb ber Wiefel meifg eg erft redjt
nicht, ©enn ber fann bie ©thrift fa nicht eim
mal lefen.

©er noble $err fchaut mieber furg bon feinem
Süd)Iein auf, fieht bie ©tiefei an ber Sot=
bremfe baumeln unb lächelt mieber. SBag mag
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schon elf oder zwölf fein Also zwei Franken
für zwei Personen."

Der Hiesel nestelt seinen Zugbeutel heraus
und seufzt: „Bub, das ist eine Todsünde, das

Eisenbahnfahren. Meiner Lebtag tu ich's nun-
mer... Hab ich's nicht alleweil gesagt — es

passiert was?"
In diesem Augenblick gibt es uns einen Ruck,

der Beamte stürzt zur Tür hinaus und schreit,
was er kann: „Triefenried!" Der Zug steht.

Hiesels Augen leuchten auf. Er hat Wohl
einen glücklichen Einfall zur Schonung seines
Geldbeutels. Schnell rafft er Stiefel, Stecken
und Schnappsack zusammen und stürzt davon
in den nächsten Wagen.

Ich ihm nach. Es ist ein kleines, schmales
Abteil. Nur ein einziger Fahrgast sitzt da, ein
sehr nobler Herr, der von einem Buch aufschaut
und uns mustert.

„Hier gibt's keine Polster, sondern nur
Bänke," stellt der Hiesel fest. „Aber auch ganz
nobel..."

Wir setzen uns dem Herrn gegenüber und
schauen zum Fenster hinaus. Wieder ein Ruck,
die Maschine zieht an, der Zug setzt sich in Be-

wegung. Hiesel, schon weltläufig und leutselig
geworden durch seine Unterhaltung mit dem

Beamten, redet den fremden Herrn an:
„Tust auch ein bißchen Eisenbahnfahren?...

Auch zum erstenmal? Wo kommst denn her?
Bist auch in Regen eingestiegen?... Fahrst
auch auf den Saumarkt in Deggendorf?"

Der fremde Herr schaut den Hiesel ganz ver-
dutzt an und gibt keine Antwort. Dann liest er
wieder in seinem Büchel. Der Hiesel stößt mich
in die Seite: „Du, der ist gehörlos — oder es

hat ihn sonst ein wenig." Dabei macht er die

Bewegung eines sich drehenden Rades vor dem

Hirn. Dann schauen wir wieder zum Fenster
hinaus.

Wir können uns nicht genug wundern, wie
alles an uns so leicht und lüftig vorbeifliegt:
Telegraphenstangen, Bäume, Häuser, Wälder,
Dörfer, Kirchtürme...

„Da schau her, da schau her, so geht's zu auf
der Eisenbahn!" staunt der Hiesel. Die Alten,
wenn sie aufstünden, die täten Augen machen!
Das ist ja die reinste Hexerei!"

Auf einmal zupft uns jemand an den Rock-

schößen.

Wir schauen erschrocken um.
Der Beamte, dem wir vorher zu entgehen

hofften, steht wieder vor uns und lächelt, wie

der Hiesel heraushastet: „Ja, wie weißt jetzt
du, daß wir da herinnen sind?"

Der noble Herr uns gegenüber lächelt auch

über sein Buch weg ganz fein. So fein, daß es

mich schier ärgert.
„Also, was wollen Sie, einfache oder Rück-

fahrkarten?" sagt der Beamte.
„Was ist denn billiger?"
„Rückfahrkarten."
„Nachher nehmen wir solchene. Macht?"
„Einen Franken achtzig pro Person. Im

ganzen drei Franken sechzig."

„Ja, Himmelhagelbuxbaum," braust der Hie-
sel auf. „Zuerst sagt er, die Rückfahrkarten sind

billiger als die einfachen, und nachher kosten
sie um achtzig Rappen mehr."

Der Beamte lächelt wieder. Und der noble

Herr auch

„Dafür können Sie aber dann wieder zu-
rückfahren auch Und kostet nichts mehr."

„So, so, nachher ist's mir schon recht."
Und der Hiesel büchselt das Geld heraus,

weil es einfach nicht mehr anders geht. Der
Beamte gibt uns dann die Karten, macht aber

zuerst noch ein Löchlein hinein.
Der Hiesel steckt die Karten in das Hutband

und seufzt: „O mein Bub, meiner Lebtag tu
ich nimmer Eisenbahnfahren..., das merk ich

mir. So ein Heidengeld ..." Der Beamte geht
und lächelt. Unter der Türe schaut er auf den

noblen Herrn zurück und tupft sich ans Hirn
wie der Hiesel vorhin... Da nickt der noble

Herr unterm Büchel hervor und lächelt noch

einmal...
Wir zwei aber schauen wieder zum Fenster

hinaus und wundern uns über die fliegende
Welt. Fliegende Bäume, Häuser, Hecken, Steine,
Stangen, Felder — alles fliegt.

Wie wir uns genug gewundert haben, meldet
sich unser Urgefühl, der Magen. Der Hiesel
zieht ein Stück Rauchfleisch aus der Tasche

nebst einem Keil Brot und bröckelt alles fein
säuberlich auf. Weil uns aber jetzt die Stiefel
im Weg stehen, hängt der Hiesel sie an einen
runden Haken, der aus der Wagendecke ragt.
Um den Haken steht auf einem weißen Schild-
chen: Notbremse. Ich weiß natürlich nicht, was
das bedeutet, und der Hiesel weiß es erst recht
nicht. Denn der kann die Schrift ja nicht ein-
mal lesen.

Der noble Herr schaut wieder kurz von seinem
Büchlein auf, sieht die Stiesel an der Not-
bremse baumeln und lächelt wieder. Was mag
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bag Bebeuten? Sept paBen inix toenigfteng bex jept auf einmal bie ©pxacpe gefunben pat.
ißlap füx unfex Saudffleifcp auf bex San!. SBix „Satoopl, breijfig gxanfen... ©eBen ©te acpt,

laffen eg ung trefflicp munben unb fauert toie in brei, biex Sagen toixb Spnen bex Sxiefträgex
gtoei Sîaftocpfert. SCuf einmal mixb eg fdftoaxg ben ©txafBefepI ing Ipaug Bringen, ipexx £)Bex=

um ung ïjex, fcptoäxgex nocp alg unfex Saucp» meiex..."
fleifcp. ÏBag ift bag? Sex Igiefel ift gang niebexgefcpmettext. Sä)

„Slutoep! Sept gel)t'§ bapin!" fcpxeit bex aud).
Ipiefel auf unb ftlixgt nad) ben (Stiefeln. SBix mögen nicpt mepx gum Senftex pinaug»

Senrt lute formen luir toiffen, baff ba ein flatten. Sicpt einmal bag Steife!) fcpmedt ung
Sunnel ift, in ben luix eBen eingefapxen finb? mepx.
Sie ©tiefet läfft bex Riefet um feinen ißxeig Sex noBIe Iperx Beletjxt ung nocp toeiter über
im ©tief), aud) luenn eg in ben Sob gept. Sa bie SotBxemfe, fept, too eg fepon gu fpät i'ft.
ex fie im SIugenBIicf nicpt logBxingen fann bon SSaxum ïjat ex fein SJtaul boxpex nic^t aufge»
bem Ipafen, t)ängt ex fiep mit feinex gangen rnaept? Sd) paBe eine ©cpanbtout auf ben Sert.
SeiBegfcptoexe baxan unb gexxt unb giept. Sad) Söix gtepen unfexe ©tiefei an unb finb tot=

fttxgex Qeit ift eg toiebex pell im äßagen; ber fxol), toie toix bie Sitxrne ber ©tabt Seggen»
Qug furrt fo eigentihnlid), alg toäx' il)tn ein borf box ung auftauten fepen toie lieBe, alte
eifexner Sabfcprtp untergelegt... Sefannie.

Sex Riefet ïjat bie ©tiefei rieptig loggexiffen, Sn bxei SSinuten ftept bex Qug toiebex ftiH.
unb bex ipafen pängt ein guteg ©ti'td länger Sßix fteigen aug, alg bie Slllerlepten, gebxüdt
aug bex Sede toie boxI)in. Sex Qug tut nod) unb ftumm. ©ine SSenfcpengruppe am Sapnpof
ein paar ©cpnaufex, bann ftetgt er gang. Stit» toeift mit ben gingern auf ung...
ten im SBalb... „©cpön toar'g bod), bag Sapnfapxen," fage

„@d)au I)irtaug, toa'g toix füx eine ©tation icp. „Sto" feufgt ber Wiefel, „toenn rticptg paf»
paBen fept," fagt bex Wiefel. fiext toäx'. ipaB icp'g nicpt immer gefagt: SuB,

,,©ax feine", fage icp, „benn id) fetje toeit eg paffiext toaê!"
unb Breit feinen Sapnpof." SJtix exBaxmt bex Wiefel. Senn bxeifgig gran»

Slngftlicp Blide id) um mid). Sîix feptoant fen ©träfe, bag ift fein ©paff, ttnb toiebex er»

nieptg ©uteg. Senn bex noBIe ^exx mit bem greife id) bag Skirt:
Sucp lacpt fo eigentümlich, unb brausen bor „Sag B>aB id) gar nicpt getoufft, baff bu bidj
bem SSagen laufen bie ©ifenBapnex I)in unb Sofepp DBexmeier fcpreiBft, Riefet..."
per, fluten, poltern, toettexn. Sept fepaut ex Bebädptig um fief), oB niemanb

Sie Süx gel)t toiebex auf, unb ber Seamte itnBeritfenex in ber Säpe ift. Sann fagt er:
mit bem grimmigen ©cpnaugBart ftept toiebex „Särxleirt, bummeg, glaubft bu bettn, id) Bin
ba, fcfiaut fiep ben ©cpaben an unb mifft ben aufg $ixn gefallen toie bie noBIen Jerxen, bie

fpiefel, bex mit feinen ©tiefein unter bex bex» too SateinifcE) lefen? Sfatürlid) fd)xeiB ich

Bogenen SotBremfe ftefjt, bom ©Heitel Big ,gux 9JtattI)iag DfeitBexger, aBex toag Brauet bag bie

©o!)Ie. ©ifenBapn gu toiffen? Sie füllen fid) ben So=

Saun fragt er ipn um feinen Samen, SBopn» fepp DBexmeier fuchen — bon mix aug in bex

ort unb Seruf. Unb fc^xeiBt alteg in fein Sotig» fjalBen SBelt. Sn SSaxBacI), in unfexm ..Çeirnat»

BüdhI. böxfel, giBt'g feinen, unb fo fann fid) bie ©ifen»
llnb id) tounbexe mich fe^t baxitBex, baff fid) Bapn einen benfen, ber ipx bie brei^ig granfen

bex SeitBergex Wiefel auf einmal Sofepl) 0Bex= ©träfe gaplt. SuB, rnerf bix bag Sööxtl, toenn
meier fd)xeiBt... Sag paBe itp noch ^d)t bu auip ein Sateinifeher toerben foHteft:
getou^t... Sex Sauer — ifi allemal ein ©djlauex.

Sex Seamte gept toiebex. ttnb bex Qug autp. Stiip fxiegt bie ©ifettBapn niept bran, mid)
Sex noBIe $exx aBex fagt gum Wiefel: „@ie, niöpt, fo toapx id) bex SeifBergex Riefet Bin."

bag foftet @ie 30 gxanfen ©träfe, ©ie paBen Sann gingen toix auf ben SSaxft, too toix
nämlicp ^ SotBxemfe gegogen — muttoilligex» gtoei quidenbe gexfel fauften, bie bex Wiefel in
toeife — unb ben Qug gum ©tepen geBracpt..." feinen ©epnappfaef ftedte unb bem QiÏÏermitïïer

SSir fepauen ben SSenfcpen, bex ung folcpe auflub, bex gerabe mit guprtoexf in bex ©tabt
©ntpüüungen maöpt, offenen Stunbeg an. toax. SBix tranfen manepe 3Jta^ Siex, unb bex

„Satoopl," fagt bex toiebex, bex noBIe ^exx, Wiefel Iie§ ein itrng anbere 29tal bie ©ifenBapn
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das bedeuten? Jetzt haben wir wenigstens der jetzt auf einmal die Sprache gesunden hat.
Platz für unser Rauchfleisch auf der Bank. Wir „Jawohl, dreißig Franken... Geben Sie acht,
lassen es uns trefflich munden und kauen wie in drei, vier Tagen wird Ihnen der Briefträger
zwei Mastochsen. Auf einmal wird es schwarz den Strafbefehl ins Haus bringen, Herr Ober-
um uns her, schwärzer noch als unser Rauch- meier..."
fleisch. Was ist das? Der Hiefel ist ganz niedergeschmettert. Ich

„Auweh! Jetzt geht's dahin!" schreit der auch.
Hiesel auf und stürzt nach den Stiefeln. Wir mögen nicht mehr zum Fenster hinaus-

Denn wie können wir wissen, daß da ein schauen. Nicht einmal das Fleisch schmeckt uns
Tunnel ist, in den wir eben eingefahren sind? mehr.
Die Stiesel läßt der Hiesel um keinen Preis Der noble Herr belehrt uns noch weiter über
im Stich, auch wenn es in den Tod geht. Da die Notbremse, jetzt, wo es schon zu spät ist.
er sie im Augenblick nicht losbringen kann von Warum hat er sein Maul vorher nicht aufge-
dem Haken, hängt er sich mit seiner ganzen macht? Ich habe eine Schandwut aus den Kerl.
Leibesschwere daran und zerrt und zieht. Nach Wir ziehen unsere Stiefel an und sind tot-
kurzer Zeit ist es wieder hell im Wagen; der froh, wie wir die Türme der Stadt Deggen-
Zug surrt so eigentümlich, als wär' ihm ein dorf vor uns auftauchen sehen wie liebe, alte
eiserner Radschuh untergelegt... Bekannte.

Der Hiesel hat die Stiesel richtig losgerissen, In drei Minuten steht der Zug wieder still,
und der Haken hängt ein gutes Stück länger Wir steigen aus, als die Allerletzten, gedrückt
aus der Decke wie vorhin. Der Zug tut noch und stumm. Eine Menschengruppe am Bahnhof
ein paar Schnaufer, dann steht er ganz. Mit- weist mit den Fingern auf uns...
ten im Wald... „Schön war's doch, das Bahnfahren," sage

„Schau hinaus, was wir für eine Station ich. „Ja," seufzt der Hiesel, „wenn nichts Pas-
haben jetzt," sagt der Hiesel. siert wär'. Hab ich's nicht immer gesagt: Bub,

„Gar keine", sage ich, „denn ich sehe weit es Passiert was!"
und breit keinen Bahnhof." Mir erbarmt der Hiesel. Denn dreißig Fran-

Ängstlich blicke ich um mich. Mir schwant ken Strafe, das ist kein Spaß. Und wieder er-
nichts Gutes. Denn der noble Herr mit dem greise ich das Wort:
Buch lacht so eigentümlich, und draußen vor „Das hab ich gar nicht gewußt, daß du dich
dem Wagen lausen die Eisenbahner hin und Joseph Obermeier schreibst, Hiesel..."
her, fluchen, poltern, wettern. Jetzt schaut er bedächtig um sich, ob niemand

Die Tür geht wieder aus, und der Beamte Unberufener in der Nähe ist. Dann sagt er:
mit dem grimmigen Schnauzbart steht wieder „Närrlein, dummes, glaubst du denn, ich bin
da, schaut sich den Schaden an und mißt den aufs Hirn gefallen wie die noblen Herren, die

Hiesel, der mit seinen Stieseln unter der ver- wo Lateinisch lesen? Natürlich schreib ich mich
bogenen Notbremse steht, vom Scheitel bis zur Matthias Reitberger, aber was braucht das die

Sohle. Eisenbahn zu wissen? Die sollen sich den Jo-
Dann fragt er ihn um seinen Namen, Wohn- seph Obermeier suchen — von mir aus in der

ort und Beruf. Und schreibt alles in sein Notiz- halben Welt. In Marbach, in unserm Heimat-
büchl. dörfel, gibt's keinen, und so kann sich die Eisen-

Und ich wundere mich sehr darüber, daß sich bahn einen denken, der ihr die dreißig Franken
der Reitberger Hiesel auf einmal Joseph Ober- Strafe zahlt. Bub, merk dir das Wörtl, wenn
meier schreibt... Das habe ich noch gar nicht du auch ein Lateinischer werden solltest:
gewußt... Der Bauer — ist allemal ein Schlauer.

Der Beamte geht wieder. Und der Zug auch. Mich kriegt die Eisenbahn nicht dran, mich
Der noble Herr aber sagt zum Hiesel: „Sie, nicht, so wahr ich der Reitberger Hiesel bin."

das kostet Sie 3V Franken Strafe. Sie haben Dann gingen wir auf den Markt, wo wir
nämlich die Notbremse gezogen — mutwilliger- zwei quickende Ferkel kauften, die der Hiesel in
weise — und den Zug zum Stehen gebracht..." seinen Schnappsack steckte und dem Zillermüller

Wir schauen den Menschen, der uns solche auslud, der gerade mit Fuhrwerk in der Stadt
Enthüllungen macht, offenen Mundes an. war. Wir tranken manche Maß Bier, und der

„Jawohl," sagt der wieder, der noble Herr, Hiesel ließ ein ums andere Mal die Eisenbahn
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ïjoc^IeBen, Bis er felfift fo fdjmer gelaben ßaiie,
bafj ißn ber QiFermüIIer im ©djmeinefoBen
ßeimfußr.

gcß fafj Beim gußtmann auf beut fïutfdjer»
fiß unb freute ntidj ber munberfarnen Ipeitit»
faßrt auf ber afienblicßen SBalbftrafje nadj bie=

fem fo ereigniSreidjen Sag meiner erfteit, un»
bergefflidjen ©ifenBaßnfaßrt artno 1890.

©S mar nur fdjabe um bie frönen jftiidfaßr»
Barten in fpiefelS ,<put6anb, bie moßlmeiSIidj
unBcuütjt Blieben.

©er noble tperr im 23aßitmagen Bei uns! ßat
recBtt Behalten: ©inige Sage fpäter fitdjte ber
ißoftßote baS gange ©orf nadj einem gemifien
gofeßß OBermeier ab, @S mar aBer feiner gu
finben.

Xtnb ber ©trafbefeßl mit bteifjig granfeit
ging erfolglos an bie ÖaßnBeßorbe gitrücf.

get) fjabe ben Riefet natürlich mit feiner Silbe
betraten.

Xtnb er fiel) felfifi audj nießt; beim er ift nie
uteßr auf ber ©ifenBaßn gefahren.

Xtnb meint icß unter ©eßeimntS jeßt betrate,
fc£)abet eS nitßtS nteßr. ©ie ©adje ift längft ber»

jäßrt, unb ber fßiefel I)at fdjott bor längerer
geit eine gaßrt angetreten, Bei ber eS feilt 3te»

tourbillett gibt.
Xtnb ben itbifeßen ©trafbefeßl merben fie ißrn

brüBen in ©naben erlaffen ßaben, beut guten
einfältigen SBauernatenfcßen, ber fiel) in bteng»
lidgert Sagen Beffer gu ßelfen mufjte als irgenb»
ein füg läcßelnbet Sateiner...

©e SunggfeU.
9Ue fetb, er fei ßertgfoffe; 's brucf)f mt es ftnsfins üänblt,
'5 rotrb jebe=n=emal linb, So roimslet's em im 23tuet,
'e brueßt nu en räcßte grüeßltg, '5 brückt nu es günßlt Siebt,
llnb 's brueßt e gmögigs ©ßtnö. Ï80 blaut IBunber tueb.

's brueßt nu e gäligs gürlt,
D3o»n=us be»n=3luge cßunb,
's brueßt nu en ftillne=n=2lbig
Unb brin e gfreutt Stunb.

Unb roar's be bäumigft IBinler
SIXit Slurnt unb Scl)nee unb 5s,
.fianbeßeßrum feb's a taue
Unb 's blüet im "jßarebtes. grnft gfcfjmann.

2lus japanifcfyen £ultftätfen.
SSon ©r. SKlbert §errticß.

©ßridjt man bon gaßan als ber mobenten
©rofjmadj.t beS Orients, fo ermäßnt man auef)

mit 23orlieBe bie xafdje meftlicße Orientierung
biefeS SSolfeS unb berbinbet bamit SBirfung
unb Xtrfacße. ©iefe gemößnlicße t'tberfdjäßung
abenblänbifeßet gibilifatiort herleitet jeboeß in
ber ^Beurteilung leießt git falfcßen gegriffen
unb iöorfteUungen, moßei bie Bebeutfamften
gaftoren unberütffidftigt Bleiben, ©emifj ragen
über Stube 800 gabriffeßornfteine, gemifj ift ber
©inbrutf SoftoS fo mobérn mie ber irgettb einer
europäifeßen ©rofgftabt, unb ebenfo fteßt eS

aitffer grage, W ber moberne gaßaner
alte ©rritngevtfcßaften ber Sedfnif angeeignet
ßat unb fie nießt minber gut beßerrfdjt, mie
mir. ©ennoeß märe eS ein abfoluter Sritgfcßlufg,
barauS ben Xtntergang beS alten gaßanS gu
folgern, etma eine Xtrnmälgung ber begriffe unb
boltfommene gnbuftriealifierung beS OftenS
gu ßroßßegeiert. ©0 Begeiftert mir jeber DXeite»

rung, jeber ©rfinbung gujubeln, fo nücßtern
fteßt ber gaoaner im ©runbe allen biefett ©in»
gen gegenüber. SBoïjI bebient aueß er fidß aller
neugeitlidjen ©rrungenfcßaften, bodj ift er bie»

fett SBunbern ber Secßnif nießt herfallen, ©r be=

nüßt Stuto, gtuggeug, îtabio ober Selegraß'ßie,
oßne barin meßr als eine miUfornmene ©rleid)»
terung beS tägliißen SebenS gu erbliden. @r

trägt enrofiäifdie Uleibung, menn eS ißm not»
menbig erfeßeint, jebod) mit ber gleicßen Selbft»
herftänbliißfett mirb er bann gu $aufe mieber
in ben 3tod ber iBäter fd)Iüpfen, ber überliefer»
ten SebenSfornt treubleibenb. Srabition unb
©lattbe finb ßier bie ftarfen fßüter einer unber»
ritefbaren feelifeßen ©iftang, bie ißn bemaßren
bor jeber SÄedjanifierung unb bermaterialifie»
rung feiner eingelmtrgelten 2BeItanfd)auung.

8tlS SCuSbntd beffen finben mir im ©efamt»
bilb einer jaßanifißen ©tabt ntobernen ©eßrä»
geS ein eingigartigeS Stebeneinanber ßeterogen»
fter SebenSauffaffung unb ©eftaltung. ©0 be=

gegrten, mie ©rfcßeinttngen attS einer anberett
SBelt, inmitten ber Sanfßaläfte unb inbuftriel»
len ©rofgbauten SofioS ftill befd)aulid)e ©ebetS»
ftätten unb malerifcße Sempeltßen ©artenan»
lagen, bie einen gauber auSftrömen, mie er
eben nur einem jaßaniftßen ©arten gu eigen
fein fann. 5Xeiit gaßaner mirb barin einen
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hochleben, bis er selbst so schwer geladen hatte,
daß ihn der Zillermüller im Schweinekoben
heimfuhr.

Ich saß beim Fuhrmann auf dem Kutscher-
sitz und freute mich der wundersamen Heim-
fahrt auf der abendlichen Waldstraße nach die-
sein so ereignisreichen Tag meiner ersten, un-
vergeßlichen Eisenbahnfahrt anno 1890.

Es war nur schade um die schönen Nückfahr-
karten in Hiesels Hutband, die wohlweislich
unbenutzt blieben.

Der noble Herr im Bahnwagen bei uns hat
recht behalten: Einige Tage später suchte der
Postbote das ganze Dorf nach einem gewissen
Joseph Obermeier ab. Es war aber keiner zu
finden.

Und der Strafbefehl mit dreißig Franken
ging erfolglos an die Bahnbehörde zurück.

Ich habe den Hiesel natürlich mit keiner Silbe
verraten.

Und er sich selbst auch nicht; denn er isl nie
mehr auf der Eisenbahn gefahren.

Und wenn ich unser Geheimnis jetzt verrate,
schadet es nichts mehr. Die Sache ist längst ver-
jährt, und der Hiesel hat schon vor längerer
Zeit eine Fahrt angetreten, bei der es kein Re-
tourbillett gibt.

Und den irdischen Strafbefehl werden sie ihm
drüben in Gnaden erlassen haben, dem guten
einfältigen Bauernmenschen, der sich in brenz-
lichen Lagen besser zu helfen wußte als irgend-
ein süß lächelnder Lateiner...

De Junggsell.
Me seid, er sei hertgsotke; 's brucht nu es stnsfins Zändli,
's wird jede-n-emal lind, So roimslet's em im Bluet,
's brucht nu en rächte Früehlig, 's brucht nu es Fünkli Liebi,
Und 's brucht e gmögigs Chind. Wo blaui Wunder tued.

's brucht nu e gäligs Fürli,
Wo-n-us de-n-Auge chund,
's brucht nu en stillne-n-Abig
Und drin e gfreuti Stund.

Und wär's de bäumigst Winter
Mit Sturm und Schnee und 2s,
àndchehrum fed's a taue
Und 's blüek im Paredies. Ernst sschmann.

Aus japanischen Kultstätten.
Von Dr. Albert Herrlich.

Spricht man von Japan als der modernen
Großmacht des Orients, so erwähnt man auch

mit Vorliebe die rasche westliche Orientierung
dieses Volkes und verbindet damit Wirkung
und Ursache. Diese gewöhnliche Überschätzung
abendländischer Zivilisation verleitet jedoch in
der Beurteilung leicht zu falschen Begriffen
und Vorstellungen, wobei die bedeutsamsten
Faktoren unberücksichtigt bleiben. Gewiß ragen
über Kobe 800 Fabrikschornsteine, gewiß ist der
Eindruck Tokios so modern wie der irgend einer
europäischen Großstadt, und ebenso steht es

außer Fwage, daß sich der moderne Japaner
alle Errungenschaften der Technik angeeignet
hat und sie nicht minder gut beherrscht, wie
wir. Dennoch wäre es ein absoluter Trugschluß,
daraus den Untergang des alten Japans zu
folgern, etwa eine Umwälzung der Begriffe und
vollkommene Jndustriealisierung des Ostens
zu prophezeien. So begeistert wir jeder Neue-

rung, jeder Erfindung zujubeln, so nüchtern
steht der Japaner im Grunde allen diesen Din-
gen gegenüber. Wohl bedient auch er sich aller
neuzeitlichen Errungenschaften, doch ist er die-

sen Wundern der Technik nicht verfallen. Er be-

nützt Auto, Flugzeug, Radio oder Télégraphié,
ohne darin mehr als eine willkommene Erleich-
terung des täglichen Lebens zu erblicken. Er
trägt europäische Kleidung, wenn es ihm not-
wendig erscheint, jedoch mit der gleichen Selbst-
Verständlichkeit wird er dann zu Hause wieder
in den Rock der Väter schlüpfen, der überliefer-
ten Lebensform treubleibend. Tradition und
Glaube sind hier die starken Hüter einer under-
rückbaren seelischen Distanz, die ihn bewahren
vor jeder Mechanisierung und vermaterialisie-
rung seiner eingewurzelten Weltanschauung.

Als Ausdruck dessen finden wir im Gesamt-
bild einer japanischen Stadt modernen Geprä-
ges ein einzigartiges Nebeneinander heterogen-
ster Lebensauffassung und Gestaltung. So be-

gegnen, wie Erscheinungen aus einer anderen
Welt, inmitten der Bankpaläste und industriel-
len Großbauten Tokios still beschauliche Gebets-
statten und malerische Tempelchen Gartenan-
lagen, die einen Zauber ausströmen, wie er
eben nur einem japanischen Garten zu eigen
sein kann. Kein Japaner wird darin einen
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